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Eine industriepoli.sche Strategie zum Au7au eines we9be-
werbsfähigen Ökosystems Ba9erien in Deutschland und Europa 

 

Präambel 
Wir begrüßen die neue Hightech-Agenda der Bundesregierung, in der die 
Batterieforschung deutlich gestärkt wird. Wir vermissen aber eine gemein-
same von Bundesregierung und Industrie getragene Strategie zur Industria-
lisierung der Batterietechnologie und zum Aufbau eines Batterieökosystems 
in Deutschland und Europa. 
 
Unsere fünf Organisationen sind sich einig, dass ein wettbewerbsfähiges 
Batterieökosystem mit einer starken Batterieindustrie zwingend erforder-
lich ist, um die Zukunfts- und Wettbewerbsfähigkeit des Hightech-Standorts 
Deutschland und Europa zu gewährleisten und Arbeitsplätze zu sichern so-
wie neue zu schaffen! 
 
Gemeinschaftlich erarbeiten unsere fünf Organisationen daher den Entwurf 
einer Strategie zum Aufbau eines wettbewerbsfähigen Batterieökosystems, 
den wir der Bundesregierung im Rahmen eines Batteriegipfels vorstellen 
und diskutieren möchten! Damit soll ein Prozess angestoßen werden, um 
staatliche und industrielle Maßnahmen zwischen Regierung und Industrie 
zu diskutieren und umzusetzen, um ein wettbewerbsfähiges Batterieökosys-
tem mit einer starken Batterieindustrie in Deutschland und Europa zu etab-
lieren.  
 
Mit unserem Positionspapier adressieren wir die deutsche Bundesregierung. 
Aufgrund der Dimension des zu schaffenden Batterieökosystems und der Be-
deutung des Ökosystems für viele Industrien in Europa sind unsere Kernbot-
schaften immer in einem europäischen Kontext zu verstehen. 
 
 

Ba+erien sind essenziell für die We+bewerbs- und Zukun9sfähigkeit einer 
Vielzahl Industrien: 
 

• Ba#erien sind eine Schlüsseltechnologie für die Elektromobilität, die Energie-
wende und die Elektrifizierung der Wirtscha= insgesamt. Sie sind unverzichtbar für 
den ganzheitlichen UmsBeg von fossilen auf erneuerbare Energieträger.  

 
• Ba#erien sind eine Schlüsseltechnologie für eine Vielzahl von Produkten und deren 

WeEbewerbsfähigkeit: Elektro-PKW und -LKW, Power Tools, Drohnen, Schiffe, E-Bi-
kes, Roboter, wehrtechnische Produkte, netzgebundene und dezentrale Energie-
speicher und zahlreiche weitere Anwendungen.  
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• Ba#erien sind eine Schlüsseltechnologie in kriBscher Infrastruktur (Energienetze) 

und in militärischen ApplikaBonen. BaEeriezellferBgungen und deren Steuerungs-
elektronik sind damit im Hinblick auf Unabhängigkeit, Versorgungssicherheit und 
Schutz vor Eingriffen DriEer ein unverzichtbares Element naBonaler Sicherheitsstra-
tegien. 

 
• Ba#erieforschung ist die Basis der Schlüsseltechnologie: Keine einzige BaEerieche-

mie kann alle Anforderungen und Einsatzbereiche gleichermaßen opBmal abde-
cken. Die Entwicklung von BaEerien, ihrer Materialien und Komponenten befindet 
sich nach wie vor global in einem hochdynamischen Prozess und ist bei weitem nicht 
abgeschlossen. Eine starke, verlässliche und langfrisBg finanzierte BaEeriefor-
schung ist unerlässlich, um den Hochlauf von BaEeriezellprodukBonen verschiede-
ner BaEeriechemien zu gewährleisten und damit global weEbewerbsfähig zu wer-
den und zu bleiben. 

 

Deutschland und Europa müssen entschlossen vorangehen 
 

• Besonders China treibt die BaEeriezellferBgung seit Jahren konsequent auf Basis ei-
ner koordinierten naBonalen Strategie voran und dominiert die globalen Märkte. 
Auch in weiteren asiaBschen Ländern sowie den USA gab und gibt es starke indust-
riepoliBsche Maßnahmen zum Auf- und Ausbau von BaEerieprodukBonen. Aktuell 
beziehen Deutschland und Europa ihre Importe von BaEerien, deren Materialien 
und Komponenten sowie der ProdukBonstechnologie nahezu ausschließlich aus der 
asiaBschen Region. 

 
• Ein weEbewerbsfähiges BaEerieökosystem mit einer starken BaEerieindustrie ist – 

gerade auch aufgrund der jüngsten geopoliBschen Verwerfungen – notwendig, da-
mit Deutschland und Europa strategisch unabhängiger und resilienter werden. Für 
die WeEbewerbsfähigkeit, Unabhängigkeit und Zukun=sfähigkeit von Hightech-
Standorten wird es bedeutend sein, BaEerien in hoher Stückzahl industriell zu pro-
duzieren und konBnuierlich weiterentwickeln zu können. 

 
• Das deutsche und europäische BaEerieökosystem umfasst eine Vielzahl von Indust-

riebranchen: Chemieindustrie, Elektro- und Digitalindustrie, Maschinen- und Anla-
genbau, Komponentenhersteller, Zell- und BaEerieferBger, Automobilindustrie, Re-
cycling-Industrie, bis hin zu Erstausrüstern in den unterschiedlichen Anwendungs-
bereichen. Bereits in der aktuellen frühen Au_auphase stehen die am BaEerieöko-
system beteiligten Industrien gesamtheitlich vor erheblichen Herausforderungen.  
InvesBBonen in diese wichBge Schlüsseltechnologie benöBgen klare poliBsche Rah-
menbedingungen und langfrisBge Planungshorizonte – damit sich jetzt neue Märkte 
entwickeln können, die bestehende Arbeitsplätze sichern und neue schaffen.  

 
• Um die Unabhängigkeit und Resilienz Deutschlands und Europas zu stärken und 

die Zukun=sfähigkeit der heimischen Industrien zu sichern, müssen aErakBve 
Standortbedingungen geschaffen werden, damit sich das BaEerieökosystem trotz 
des globalen WeEbewerbsdrucks entwickeln kann. Dazu gilt es, eine langfrisBge ge-
samtheitliche Strategie für den Au_au des BaEerieökosystems mit allen daran be-
teiligten Industriebranchen zu entwickeln. Darauf au_auend sollten PoliBk und 
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Industrie eine gemeinsame strategische Roadmap vereinbaren, um die Planungssi-
cherheit zu stärken.  

 

Für ein we+bewerbsfähiges Ba+erieökosystem sind folgende Maßnahmen 
entscheidend: 

 
• Gemeinsames Wollen: Grundvoraussetzung für den Au_au eines technologisch 

souveränen und weEbewerbsfähigen BaEerieökosystems in Deutschland und Eu-
ropa ist ein gemeinsames Wollen von Staat und Industrie. Daher gilt es verbindliche, 
planbare und langfrisBge Rahmenbedingungen zu diskuBeren und industrielle und 
staatliche Maßnahmen in einer von Staat und Industrie gemeinsam getragenen, 
langfrisAgen (10-15 Jahre) Strategie zu verankern und im Rahmen eines BaEerie-
gipfels zu konkreBsieren. Ziel der Strategie ist der Au_au eines technologisch sou-
veränen, weEbewerbsfähigen BaEerieökosystems in Deutschland und in Europa. 

 
• Klarheit und Verbindlichkeit schaffen: An der langfrisBgen Strategie ist konsequent 

festzuhalten. Sie ist die Basis für Planbarkeit bei Industrie und Kunden und sBmuliert 
dadurch das Marktwachstum und das Engagement von Investoren. Pläne von zu-
nächst unausgewogenen EU-Regularien wie etwa eine Berechnung des CO2-foot-
print von EV-BaEerien auf Basis des naBonalen Strommixes und zum PFAS-Verbot 
führen zu Verunsicherungen von Unternehmen und Investoren und bremsen 
dadurch die Industrialisierung der BaEerieindustrie. Dem muss entschieden begeg-
net werden. 

 
• Gesamtheitliches Verständnis: Die global führenden BaEerieindustrien haben ein 

enges Netzwerk aus KooperaBonen, strategischen Partnerscha=en und Joint Ven-
tures gebildet, das alle Elemente des BaEerieökosystems – von den Rohstoffen bis 
zum ferBgen Produkt – umfasst. Für den Au_au eines deutschen oder europäischen 
BaEerieökosystem-Netzwerks gilt es, das System gesamtheitlich zu verstehen und 
die spezifischen Herausforderungen (InvesBBonskra=, WeEbewerbssituaBon, Er-
fahrung, Standordaktoren) der daran beteiligten Industrien in die Überlegungen 
einzubeziehen. Industrielle und staatliche Maßnahmen müssen darauf abzielen, ge-
meinscha=lich die Industrialisierung des BaEerieökosystems zu realisieren.  

 
• Standortbedingungen verbessern: Maßnahmen wie eine Senkung der Strompreise, 

Abbau von BürokraBe, steuerliche Regelungen, effiziente Fördermaßnahmen u.a. 
Skalierung im industriellen Maßstab und BaEerieforschung sollen die Standortbe-
dingungen verbessern, um InvesBBonen in die BaEerietechnologie zu stärken. Ge-
rade im Bereich der kriBschen Infrastruktur (Energienetze) und militärischen Appli-
kaBonen können sich durch deutsche und europäische Beschaffungsansätze neue 
Märkte für die heimische BaEerieindustrie eröffnen und InvesBBonen in das BaEe-
rieökosystem verstärken.  

 
• Faire We#bewerbsbedingungen schaffen: Europäische IniBaBven haben bisher vor 

allem die Keimbildung von Elementen des BaEerieökosystems unterstützt. Doch un-
gleiche WeEbewerbsbedingungen und hohe WeEbewerbsintensität wie Überkapa-
zitäten und der damit einhergehende Preisverfall von BaEeriezellen verhindern In-
vesBBonen in das Upscaling in verschiedenen Industriesparten und blockieren die 
notwendige rasche Industrialisierung am Standort Deutschland und in Europa. 
Ohne ausgewogene WeEbewerbsbedingungen kann sich ein resilientes 
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BaEerieökosystem nicht entwickeln. Dazu sind industriepoliBsche Maßnahmen not-
wendig, die den Au_au des BaEerieökosystems bis zur WeEbewerbsfähigkeit aller 
seiner Elemente begleiten. 

 
• Risksharing im Ökosystem: Das Ökosystem setzt sich aus einer Vielzahl unterschied-

licher Industriebranchen und Unternehmen mit verschiedenen Ausgangs- und 
WeEbewerbssituaBonen zusammen. Die Unternehmen am Standort, vor allem 
kleine und miEelständische Unternehmen, verfügen häufig nicht über die notwen-
dige InvesBBonskra= zum Au_au von Pilotanlagen oder für ein Upscaling im Tech-
nologiefeld BaEerien. Neben grundsätzlich weEbewerbsfähigen Rahmenbedingun-
gen sind staatliche Maßnahmen (z. B. Förderungen bei InvesBBonen und beim Pro-
dukBonshochlauf) und industrielle Maßnahmen (z.B. Anlaufunterstützungen, Part-
nerscha=en, Joint Ventures, Public-Private-Partnerships, u. a.) erforderlich, um alle 
Industrien des Ökosystems zu entwickeln und Investoren zu gewinnen. Die notwen-
dige enge Zusammenarbeit der Industrien bedarf entsprechender Anpassungen der 
aktuellen AnB-Trust-Regeln der EU für diesen speziellen Fall.  

 
• Rohstoffe sichern: Das europäische BaEerieökosystem ist langfrisBg auf den Im-

port von Rohstoffen wie Lithium, Kobalt, Mangan, Kupfer und Grafit angewiesen. 
Deutschland und Europa müssen den CriBcal Raw Materials Act schnell umsetzen 
und über KooperaBonen mit Förderländern die resiliente, kosteneffiziente Versor-
gung mit Rohstoffen sichern. Es gilt die in die EU eingeführten Rohstoffe  – auch in 
Produkten – in Europa zu recyceln, dafür die Recycling- und Raffinerie-Industrie auf-
zubauen, mit dem Ziel, Schwarzmasse innerhalb der EU weiterverarbeiten zu kön-
nen und damit in den Kreislauf des Ökosystems zurückzuführen (closed loop). Die 
Technologieentwicklung zum Recycling muss ausgebaut werden. Darüber hinaus 
sind stabile Handelsbeziehungen und Rohstoffpartnerscha=en auf- und auszu-
bauen. 

 
• Forschung fördern: Nach wie vor befindet sich die globale BaEerieforschung in 

einem sehr dynamischen Prozess. Basis für ein nachhalBges, weEbewerbsfähiges 
Ökosystem BaEerien sind die BaEerieforschung inkl. der grundlegenden material- 
und prozessspezifischen Fragen, die akademische und berufliche Ausbildung von 
Fachkrä=en und der Wissens- und Technologietransfer in die industrielle Umset-
zung. Die öffentlich geförderte BaEerieforschung muss in der ganzen Breite massiv 
ausgebaut und auf eine verlässliche, langfrisBge Basis gestellt werden. 
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